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Arm im Alter
VdK-Mitglied Christine Krögler musste 
viele Schicksalsschläge verkraften.� Seite 14

Stadt ohne Hindernisse
Mithilfe des VdK-Ehrenamts soll  
Vilsbiburg barrierefrei werden.� Seite 15

Mord vom Feinsten
Seit 50 Jahren wird am Sonntagabend 
beim „Tatort“ im Ersten ermittelt.� Seite 16

Ein Leben für die Organspende
VdK-Mitglied Stefan Endrich ist für den Deutschen Engagementpreis nominiert

Seit fast 30 Jahren informiert Ste-
fan Endrich in unzähligen Vorträ-
gen zum Thema Organspende. Er 
organisiert sportliche Aktionen für 
organtransplantierte Menschen 
und nimmt selber daran teil. Nun 
ist der 58-Jährige aus dem unter-
fränkischen Karbach für den Deut-
schen Engagementpreis in der 
Kategorie „Leben bewahren“ no-
miniert.

Endrich hat selber zweimal das 
„Geschenk des Lebens“ – eine 
Spenderniere – bekommen. Zwar 
muss er ein Leben lang schwere 
Medikamente nehmen, weil sein 
Körper das fremde Organ sonst 
abstoßen würde, aber der Alltag mit 
Spenderorgan sei nicht vergleich-
bar mit einem Leben an der Dialy-
se, erzählt er. Auf die zweite Trans-
plantation hat Endrich acht Jahre 
warten müssen. Er ist froh, dass es 
geklappt hat. „Gäbe es die Organ-
spende nicht, könnte ich meiner 
Frau kein Ehemann, meinen Kin-
dern kein Vater und meinen Enkeln 
kein Opa sein“, sagt er. Müsste er 
sich jeden zweiten Tag für mehrere 
Stunden einer Blutwäsche unter-
ziehen, wären auch seine Ehrenäm-
ter in der Kirche, im Sportverein 
und viele weitere nicht möglich.

Das VdK-Mitglied war erst 26 
Jahre alt, als es schwer erkrankte. 

„Ich hatte gerade das Studium be-
endet und ein halbes Jahr gearbei-
tet, als ich plötzlich Bluthochdruck 
bekam und die Nieren versagten“, 
erinnert sich Endrich. Auslöser 
war vermutlich eine Viruserkran-
kung. Für den jungen Ingenieur 
und Familienvater war es das Ende 
seiner Karriere. Er konnte nur 
noch in Teilzeit arbeiten. „Ich bin 
einer der wenigen, die direkt nach 
dem Studium eine Rente wegen 
teilweiser Erwerbsminderung be-
antragt haben“, erzählt er. 

1989 erhielt Endrich seine erste 
Spenderniere. Im gleichen Jahr trat 
er dem Bundesverband Niere bei, 
einer Selbsthilfegruppe, und enga-
giert sich seither in der Regional-
gruppe im Kreis Würzburg. Seit 
1990 hält er Vorträge in Schulen, 
bei Vereinen und Verbänden – 
auch beim VdK – und informiert 
über Organspenden. „Mit meinem 
Lebenslauf kann ich die Menschen 
auf das Thema gut ansprechen“, 
sagt er.

Eine Spende – viele Leben

Endrichs Wunsch ist es, die 
Menschen dazu zu bewegen, über 
das Thema nachzudenken und für 
sich eine bewusste Entscheidung 
zu treffen. „Deutschland braucht 
eine Kultur der Organspende“, 

fordert er. Mit einem Organspen-
deausweis bestehe für Angehörige 
und Ärzte Klarheit in schwierigen 
Lebenslagen. 

Er wolle niemandem etwas auf-
zwingen, betont Endrich. Es gebe 
durchaus gerechtfertigte Gründe, 
die gegen eine Organspende sprä-
chen. „Doch es gibt eben auch 
viele Argumente dafür“, sagt er. 
„Mit einer Organspende kann man 
fünf bis sieben Leben retten.“ Er 
sei dankbar, dass er mit einem 
Spenderorgan leben dürfe. Durch 
sein Engagement versuche er, den 
anderen Betroffenen zu helfen, die 
noch auf ein Organ warten. 

Als Organtransplantierter hat 
Endrich von Anfang an Sport ge-
trieben. „Nachdem ich jung er-
krankt war, war ich relativ fit“, 
erzählt er. Auch dieses Hobby hat 
er mit ehrenamtlichem Engage-
ment verbunden. Er hilft mit, die 
jährliche „Radtour-pro-Organ-
spende“ zu organisieren. Bei dieser 
Rundfahrt ziehen transplantierte 
Patienten sowie Dialysepatienten 
von Krankenhaus zu Kranken-
haus, um sich bei Ärzten und Pfle-
gern für deren Arbeit zu bedanken. 
„Wir wollen mit unserer Lebens-
freude zeigen, dass ihre Arbeit 
gewürdigt wird“, erklärt er. 

Außerdem trainiert Endrich bei 
der Organisation „Transdia Sport 
Deutschland e. V.“, die Sport für 
Transplantierte und Dialysepati-
enten fördert. Alle zwei Jahre 
nimmt eine Auswahl an Sportlern  
des Vereins an den Weltspielen der 
Organtransplantierten teil. 2019 
gewann Endrich Bronze im Dart. 

Ebenfalls 2019 hat der 58-Jährige 
den Luise Kiesselbach Preis erhal-
ten, den der Paritätische in Bayern 
für bürgerschaftliches Engagement 
vergibt. Nun ist er für den Deut-
schen Engagementpreis nominiert. 
Mit dieser Auszeichnung würdigt 
das Bündnis für Gemeinnützigkeit 
– ein Zusammenschluss von großen 
Dachverbänden und gemeinnützi-
gen Organisationen sowie von Ex-
perten und Wissenschaftlern – das 
ehrenamtliche Engagement von 
Menschen in Deutschland.�
� Annette Liebmann 

Pflege braucht einen Neustart
FES-Diskussion um eine Pflegevollversicherung

Das Bayernforum der Fried-
rich-Ebert-Stiftung (FES) hat zu 
einer Online-Diskussion über die 
Einführung einer Pflegevollversi-
cherung eingeladen. Die Positonen 
des  Sozialverbands VdK Bayern 
stellte Claudia Spiegel, Leiterin der 
Abteilung Sozialpolitik, vor. 

Auf dem virtuellen Podium nah-
men außerdem Barbara Susec, 
Pflegeexpertin aus der ver.di-Bun-
desverwaltung, und die Dritte 
Bürgermeisterin der Landeshaupt-
stadt München, Verena Dietl, Platz. 

„Pflegebedürftigkeit ist ein Ar-
mutsrisiko. Mit einer Pflegevollver-
sicherung hätten wir ein wirksames 
Mittel dagegen“, erklärte Claudia 
Spiegel. Die Pflegeversicherung 
kommt nur für einen Bruchteil der 
Kosten auf. Dies führt zu hohen 
Eigenanteilen in Pflegeheimen, 
weshalb über 30 Prozent aller Be-
wohnerinnen und Bewohner Hilfe 
zur Pflege beantragen müssen, weil 
ihr Einkommen nicht reicht. 

Gleichzeitig herrscht Notstand. 
„Das Personal ist im Laufschritt 
unterwegs“, beklagte Barbara Su-
sec. Das führe zu Frust. Man spre-
che schon von einem „Pflegxit“, 
weil so viele Pflegekräfte ihren 
Beruf aufgeben. Das Paradoxe: Je-
de personelle Verbesserung, die das 
Wohlergehen der Pflegebedürftigen 
steigert, erhöht deren finanzielle 
Belastung. Mit einer Pflegevollver-

sicherung ließe sich dieser Mecha-
nismus entkoppeln, weil dann auch 
steigende Personalkosten komplett 
übernommen würden.

Verena Dietl glaubt nicht an ei-
nen raschen Umbau der Pflegever-
sicherung. „Gedeckelte Eigenantei-
le wären schon ein wichtiger erster 
Schritt“, sagte sie vorsichtig. Dass 
gute Pflege kostet, weiß sie als Auf-
sichtsratsvorsitzende der städti-
schen Münchenstift GmbH. Für die 
Pflegeeinrichtungen schießt die 
Stadt München jährlich 500 Milli-
onen Euro zu.

Unter einem Dach

Claudia Spiegel will keine Politik 
der kleinen Schritte, im Gegenteil: 
„Nach der Einführung einer Pfle-
gevollversicherung wäre die Zu-
sammenlegung von Pflege- und 
Krankenversicherung die logische 
Folge. Das würde Kosten sparen“, 
argumentierte sie. Sie warnte aber 
gleichzeitig davor, „einfach mehr 
Geld ins System zu pumpen“. Pfle-
ge müsse sich insgesamt neu auf-
stellen, „selbstbewusst und auf 
Augenhöhe mit dem medizinischen 
Personal“. 

70 Prozent der Pflegebedürftigen 
leben zu Hause. Wie sich deren 
Situation durch eine Pflegevollver-
sicherung verbessern ließe, darüber 
habe man sich noch kaum Gedan-
ken gemacht, kritisierte sie. � bsc 

Hauswirtschafterinnen wollen Anerkennung
Treffen des Sozialverbands VdK Bayern mit dem Bayerischen Landesausschuss für Hauswirtschaft

„Haushalt kann doch jede.“ Mit 
Vorurteilen wie diesen haben 
Hauswirtschafterinnen oft zu tun. 
Professionelle Kräfte werden aber 
dringend gebraucht, zum Beispiel 
bei haushaltsnahen Dienstleistun-
gen für Pflegebedürftige. 

Bei einem Treffen mit VdK-Lan-
desvorsitzender Ulrike Mascher, 
der stellvertretenden VdK-Landes-
vorsitzenden Verena Bentele und 
der Leiterin der VdK-Sozialpolitik- 
Abteilung, Claudia Spiegel, schil-
derten Vertreterinnen des Bayeri-
schen Landesauschusses für Haus-
wirtschaft (BayLaH) die Probleme, 
denen sie durch unzureichende 
gesetzliche Rahmenbedingungen 
ausgesetzt sind. Insbesondere wer-
de die wichtige Rolle ihrer Dienst-
leistungen in Pflegehaushalten zu 
wenig gewürdigt. BayLaH-Vor-
standsmitglied Christine Hopf hob 

den präventiven Charakter der 
Arbeit hervor: „Ausgewogene Er-
nährung, eine aufgeräumte Woh-
nung und saubere Kleidung sorgen 
für längere Selbstständigkeit.“ 

Eigentlich hat jeder und jede 
Pflegebedürftige ab Pflegegrad 1 
Anspruch auf 125 Euro pro Monat 
für haushaltsnahe Dienstleistun-
gen. „Aber was nützt ein Anspruch 
auf dem Papier?“, sagte Ulrike 
Mascher. In Bayern finden sich nur 
etwa 100 Anbieter, die mit der Pfle-
geversicherung abrechnen dürfen. 
Die Hürden dazu sind hoch. Die 
Staatsregierung fordert auch von 
ausgebildeten Kräften eine 
40-stündige Qualifizierung, Ein-
zelpersonen dürfen diese Dienst-
leistung nur in Ausnahmefällen 
anbieten. All dies gehe zu Lasten 
der Pflegebedürftigen, kritisiert 
der VdK immer wieder gegenüber 
dem Gesundheitsministerium.

Ein Grund für das fehlende An-
gebot sei die nicht leistungsgerech-
te Vergütung, so der BayLaH. Mit 
25 Euro wurde für Bayern einer 
der niedrigsten Stunden-Vergü-
tungssätze in Deutschland verein-
bart. In Baden-Württemberg sind 
es 35 Euro. Ein Unternehmen für 
haushaltsnahe Dienstleistungen zu 
gründen, sei also nicht attraktiv.

Der Verband kämpft generell 
gegen die schlechte Entlohnung 
und die Schwarzarbeit in dieser 
überwiegend weiblichen Branche.  
Vielen Frauen drohe Altersarmut. 
Er fordert ein staatliches Subven-
tionssystem in Form von „Haus-
haltsschecks“ für Privathaushalte, 
um einen regulären Arbeitsmarkt, 
etwa für Migrantinnen, zu öffnen.

Am Ende des Treffens wurde 
zwischen VdK Bayern und BayLaH 
eine engere Zusammenarbeit ver-
einbart. � Dr. Bettina Schubarth

Stefan Endrich bei den Weltspielen der Organtransplantierten 2019 in 
London. Er gewann Bronze im Dart. � Foto: privat

Unterstützung im Haushalt hilft Pflegebedürftigen, länger selbstständig 
leben zu können.� Foto: picture alliance/Klaus Ohlenschläger 
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